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Problemen, die sich aus den verschiedenen
Schulerantworten ergeben, nachzuspüren und sie zu werten
weiß!

Beim Einsatz und bei der Arbeit mit Bildern im ge-
mutsbildenden Unterricht stellen sich eine große
Anzahl methodischer Probleme. Einige wenige
mochte ich abschließend herausgreifen:

1. Es ist nicht immer leicht, dem Schuler Bilder
vorzusetzen, die ihn sogleich gefangennehmen und in

Stimmung versetzen. Je eindeutiger das Bild in seiner

Aussage ist, desto schneller ,entzündet' sich das

kindliche Gemüt. Die Auswahl, welche der Lehrer
in seiner Vorbeieitung zu treffen hat, kann nicht
kritisch genug sein. Sehr sorgfaltig zusammengestellte

Bild-, Fotobände und Mappen vermitteln
heute dem Lehrer eine Fülle besten Bildmaterials:
zum Beispiel,Kinder aus aller Welt', Bildbände von
Bischof, die Bildsammlung ,The family of men' usw.

2. Achtung vor sentimental-kitschig wirkenden
Bildern! Zur Sentimentalität neigen denn auch die

Unterrichtsgespräche, die sich der Betrachtung
solcher Bilder anschließen. 'Wir Lehrer haben uns
schließlich auch um die Erziehung im ästhetischen
Bereich zu kümmern. Man bekämpft den Kitsch
nicht dadurch, indem man das Problem ,Kunst- und
Kitsch' in den Mittelpunkt einer unterrichtlichen
Arbeitsfolge stellt, sondern indem es sich der Lehrer
zum Prinzip macht, der Klasse nur sorgfaltig
ausgewähltes Bildmaterial zur Bearbeitung vorzulegen
(Gewöhnung - Erziehung).

3. Auch im gemutsbildenden Unterricht gilt der
Grundsatz der stufengemäßen Arbeit am Bild. Mit
elf- und zwölfjährigen Schulern lassen sich wohl

kaum jene Fragen erörtern, die sich mit der
Bildkomposition und der Bildgestaltung befassen. Die
Lesbarkeit des Bildes gründet auch hier auf Eileb-
nissen und inneren Bildern, die im Schuler durch
die Bildbetrachtung reaktiviert werden können.

4. Gleich wie wir uns gelegentlich bei Texten fiagen
müssen, ob wir sie mehr im Sinne des Sachunterrichtes

auswerten oder ob wir auf den ethischen
Gehalt eingehen wollen, so müssen wir eine ahnliche
Entscheidung bei der auf die Verwendbarkeit im
Unterricht zielenden Bewertung der Bilder treffen.
Es gibt viele Grenzfalle, die uns nicht so rasch

schlussig werden lassen. Solche Bilder scheide ich
bei der Auswahl zuerst aus! Wie soll der Schuler
durch den Gehalt eines solchen Bildes angesprochen
werden, wenn der Eindruck auf den Lehrer bereits

zwiespaltig ist?

5. Das Bild ist dort fehl am Platze, wo die kindliche
Phantasie angesprochen und wo gewisse Geschehnisse

dem Vorstellungsvermogen des Kindes zur
Ausgestaltung und Ausschmückung ubertragen
werden. Ist nicht deshalb die Illustrierung von Märchen,

Sagen, Legenden, Fabeln, Balladen usw. ein
fragwürdiges Unterfangen?
Es scheint, daß man da und doit im Schuler die
Tätigkeit der Phantasie und der Gedankenwelt
durch die Uberfutterung mit Bildmateiial
unterschätzt.

Wandtafelbilder \ on Josef Muller.

Quellen:

H.Roth u.a., ,Unterrichtsgestaltung*, Bd. 2.

H.Ebeling, ,Anschauen - Behandeln — Begreifen'.
\.Lerch und H.Bosch, ,Die Verwendung des Films im Unterricht'.

Sparte VOLKSSCHULE
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Unser Briefkasten hat ein erfreuliches
Echo gefunden. Wir veröffentlichen heute

die Antworten auf die ersten vier Fragen

und bitten Sie, diese inskünftig an

folgende Adresse direkt zu schicken: Dr.
Claudio Huppi, Weinbergstraße 45, Zug.

Die Schriftleitung

Fernsehen: «Wie geht man \or, wenn der
Schulabwart regelmäßig zwei bis drei
Primarschuler der siebten und achten
Klasse einlädt, abends in seiner Wohnung

Fernsehsendungen anzusehen?»
Offenbar haben die betreffenden Schuler
die Erlaubnis ihrer Eltern. Und insofern
ist ein Einschreiten von Ihrer Seite ziemlich

heikel. Stellen Sie jedoch einen
Leistungsruckgang bei diesen Schulern fest,
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dann können Sie die Fernseherei beim
Schulhausabwart dafür mitverantwortlich

machen und die Eltern m dem Sinne

orientieren Hier wirkt ein entsprechendes

Briefchen W under Je nach den
Umstanden wird es gut sein, wenn Sie den
Schulhausabwart von Ihrem \ orgehen
in Kenntnis setzen, doch sind Sie dazu

keineswegs \erpfhchtet Mit den Schulern

aber wurde ich darüber nicht
sprechen, denn einerseits fehlt ihnen hier die

notige Einsicht und Selbstzucht, und
anderseits wußten sie sich einer Einladung
doch nicht zu entziehen ohne Sie selber

in eine peinliche Lage zu bringen CH

Nagellack «Immer öfter stellt der Lehrer
fest daß sogar Primarschulerinnen ihre
Fingernagel zuspitzen und lackieren Soll

man das dulden oder, wie ich verbieten0»

Gewiß, Sie können es verbieten Aber ob

das der beste W eg ist um ans Ziel zu
gelangen0 \ id eher wurde ich Ihnen an-

laten, mit den betreffenden Madchen
unter v 1er Augen zu sprechen und sie darauf

aufmerksam zu machen, wie töricht
und lächerlich im Grunde genommen
ein solches Tun ist Gehen Sie dabei aber
sehr behutsam vor, verletzen Sie diese

meist eitlen und im Durchschnitt auch
nicht besonders intelligenten Geschöpfe

nicht sonst geraten sie leicht in eine
Trotzhaltung und schließen sich dann zu

einer Oppositionsgruppe oder zur
Minderheit der \ erfolgten zusammen Sollte

eine Aussprache ohne Erfolg sein, dann
steht Ihnen immer noch der W eg ins
Elternhaus offen Und hier können Sie nun
ohne weiteres aufdie Gefahren aufmerksam

machen denen sich das Kind
aussetzt Ingeborg Rocholl bezeichnet diese

Art des Sichzurechtmachens als «besonders

reich an unbewußter Darstellung
primitiv weiblicher Geschlechtseffekte»
Em erfahrener Richter sagte mir einmal
«Viele junge Madchen fordern durch
ihre Modetorheiten, durch ihr aufreizendes

Gebaren und dadurch, daß sie sich

gern altei machen, als sie wirklich sind,
die männliche Libido geradezu heraus
und sind daher mitverantwortlich (resp
die Ellern), wenn sie v on einem haltlosen
Manne mißbraucht werden » Durch ein
v erfruhtes Make up beraubt sich das junge

Mädchen der Taufrische und Lieblichkeit

der natürlichen Vnmut und
Unschuld womit der Schopfer es ausgestattet

hat Ich kann mirnicht v orstellen daß

Eltern sich solcher Argumentation
verschließen

Bei Buben sind ahnliche Probleme bedeutend

einfacher zu losen Da kam v or einigen

V ochen ein Sekundarschuler der
zweiten Klasse mit einem goldenen Ring
am Finger zur Schule Ich erkundigte
mich mit einem boshaften Lachein vor
der ganzen Klasse nach dem Namen der

\ erlobten Seither tragt er den Ring
nicht mehr, aber wir sind doch gute
Freunde geblieben CH

Mittelschule «Es interessiert mich, was

man eigentlich unter ,Mittelschule'
versteht »

Der Begriff,Mittelschule ist tatsächlich
ziemlich unklar Wahrend zum Beispiel
im Franckeschen Lexikon der Pädagogik
(Bern Bd III, Sp 292 fr) die Mittelschule

dem Gymnasium gleichgesetzt
wird, unterscheidet das ,Archiv fur das

schweizerische Unterrichtswesen'
zwischen unteren und höheren Mittelschulen

Zu den unteren Mittelschulen zahlen
demnach die Real- und Bezirksschulen

sow le die selbständig geführten drei- oder
v ierklassigen Progvmnasien, die im Kanton

Luzern beispielsweise offiziell den

Namen Mittelschule fuhren Als höhere
Mittelschulen werden bezeichnet die
Kantonsschulen und Gymnasien aller

Typen, im weiteren Sinne aber auch die
Handelsschulen und Lehrerseminarien
(diese werden im erwähnten Lexikon der

Pädagogik unter den Berufsschulen
aufgeführt)

Rechtlich gesehen sind die einen
Mittelschulen dem Kanton unterstellt, so daß

sie dann meist Kantonsschulen heißen
die andern (zahlreicheren) sird freie
Gymnasien (Kollegien, Institute) und
Lehranstalten, die auf die von der Eidg
Maturitatskommission durchgeführten
Prüfungen vorbereiten

Allgemein laßt sich der Begriff Mittel
schule' v lelleicht am besten so definieren
Unter Mittelschulen versteht man alle

jene Bildungsinstitutionen, die auf ein
Diplom vorbereiten, das zum Besuch

einer Hochschule berechtigt
Es sei noch am Rande vermerkt, daß

man in Deutschland unter Mittelschule
eine sechsklassige Realschule versteht,
deren Bildungsarbeit durchaus auf das

praktische Leben gerichtet ist (Handwerk,

Industrie, Handel) Lexikon der

Pädagogik, Herder, Freiburg Bd III
Sp 508 ff CH

Abschlußklasse «Konnten Sie mir ungefähr

angeben, was fur Berufe einem Pn-
marschuler mit Abschlußklasse
offenstehen0»

(Diese Frage ist sehr unklar Besuchte der
Knabe eine nach den üblichen Y orschrif-
ten ausgebaute Schule0 Erste und zweite
Abteilung (Klasse) 7 Ist die Lehrkraft fur
diese Stufe speziell ausgebildet usw

Kein Berufsberater wird eine strenge
Grenze über die Auswahl der Berufe fur
Schuler der ausgebauten Abschlußklasse
ziehen können Denn fur die Berufswahl
sind hauptsächlich die indiv lduellen
Fähigkeiten und Charaktereigenschaften
ausschlaggebend

Erfahrungen der Lehrfirmen und die

Lehrlingsprufungcn beweisen, daß fur
gute und auch mittelmaßige Schuler
Hunderte ion manuellen Berufen zur Wahl
offenstehen

Nicht in Betracht kommen die technischen

Zeichnerberufe (Bau-, Maschmen-

Yermessungszeichner usw ferner alle
Berufe der Kaufmannsbranche, solche
des graphischen Gewerbes (Buchdrucker,
Schriftsetzer, Graphiker) und einige der

Metallbranche, wie Elektromechaniker,
Radioelektriker usw Die Lehrmeister

in Industrie und Gewerbe bevorzugen
Knaben mit gutem Arbeitscharakter mehr
als Sekundarschuler mit mittelmaßigem
oder schlechtem Abgangszeugnis, was

v lelfach aufmangelnden Fleiß hindeutet
Die Lehrlingsprufungen bestätigen, daß

viele Abschlußklassenschuler, die sich

durch Fleiß, Arbeitsfreude und Zuvei-
lassigkeit auszeichneten, diese mit bes-

serm Erfolg abschlössen als selbst gute
Sekundarschuler, welche diese Tugenden

weniger oder nicht besaßen

Gestutzt auf die guten Erfahrungen körnen

Abschlußklassenschuler uel mehr

Berufe ergreifen, als noch \ lelfach angenommen

wird Ah

Alles bestärkt mich in der Überzeugung,

daß die Zukunft nur von jenen
bezwungen und gelenkt werden kann,

die sich in einem gemeinsamen Glauben

an eine geistige ßjikunft der Erde

zusammenschließen.

P Teilhard de Chardi:n
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